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Argumente für den Erhalt des Merkzeichens aG  
bei neuromuskulären Erkrankungen 
 

Bei vielen Neuromuskulären Erkrankungen ist eine sichere Fortbewegung im öffentlichen Raum stark beein-
trächtigt, im Gesetz sind sie ausdrücklich erwähnt. Im Schwerbehindertenrecht gibt es hierfür die Merkzei-
chen „G“ für gehbehindert und „aG“ für außergewöhnlich gehbehindert. Die Sachbearbeiter der Versor-
gungsbehörden beurteilen die Situation nach Aktenlage unter Berücksichtigung der ärztlichen Unterlagen.  
 

1. Allgemeine Voraussetzungen für das Merkzeichen aG  
 
Die Voraussetzungen zur Vergabe des Merkzeichens aG sind in § 229 Abs. 3 SGB IX gefasst: 

„Schwerbehinderte Menschen mit außergewöhnlicher Gehbehinderung sind Personen mit einer erhebli-
chen mobilitätsbezogenen Teilhabebeeinträchtigung, die einem Grad der Behinderung von mindestens 80 
entspricht. 

Eine erhebliche mobilitätsbezogene Teilhabebeeinträchtigung liegt vor, wenn sich die schwerbehinderten 
Menschen wegen der Schwere ihrer Beeinträchtigung dauernd nur mit fremder Hilfe oder mit großer An-
strengung außerhalb ihres Kraftfahrzeuges bewegen können.  

Hierzu zählen insbesondere schwerbehinderte Menschen, die auf Grund der Beeinträchtigung der Gehfähi-
gkeit und Fortbewegung – dauerhaft auch für sehr kurze Entfernungen – aus medizinischer Notwendigkeit 
auf die Verwendung eines Rollstuhls angewiesen sind.  

Verschiedenste Gesundheitsstörungen (insbesondere Störungen bewegungsbezogener, neuromuskulärer 
oder mentaler Funktionen, Störungen des kardiovaskulären oder Atmungssystems) können die Gehfähig-
keit erheblich beeinträchtigen.  

Diese sind als außergewöhnliche Gehbehinderung anzusehen, wenn nach versorgungsärztlicher Feststel-
lung die Auswirkung der Gesundheitsstörungen sowie deren Kombination auf die Gehfähigkeit dauerhaft so 
schwer ist, dass sie eine erhebliche mobilitätsbezogene Teilhabebeeinträchtigung von einem GdB von 80 
gleich kommen.“  
 
 
 
 
 

 

 

 

▪ Erforderlich ist die gutachterliche Beurteilung der außergewöhnlichen Gehbehinderung.  

▪ Es werden nur Erkrankungen und Funktionsbeeinträchtigungen berücksichtigt, die sich konkret auf die 
Mobilität auswirken. 

▪ Erkrankungen der inneren Organe, wie z.B. gravierende Herzschäden sowie Krankheiten der Atmungs-
organe mit hochgradiger Einschränkung der Lungenfunktion können das Merkzeichen aG rechtfertigen. 

Hinweis: 
Die Anerkennung des Merkzeichens aG im Schwerbehindertenausweis ist Voraussetzung für die Aus-
stellung des (blauen) Europäischen Parkausweises und damit für die Nutzung von Behinderten-park-
plätzen. Mit dem Merkzeichen G und weiteren Voraussetzungen können Sie den orangen Parkausweis 
beantragen (siehe Infodienstblatt „Parkausweis“). 
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2. Merkzeichen aG bei Neuromuskulären Erkrankungen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im Folgenden finden Sie einige Argumente, die Sie nutzen können, soweit diese bei Ihnen zutreffen: 

▪ Wege außerhalb des Fahrzeuges können nur unter größter Anstrengung und/ oder mit fremder Hilfe 
bewältigt werden (dauerhaft und ab dem ersten Schritt). 

▪ Durch die Muskelschwäche (oder Fußheberschwäche) besteht ein erhöhtes Risiko, selbst bei kleinen 
Unebenheiten zu stürzen.  

▪ Im Falle eines Sturzes droht ein erhöhtes Risiko sich erheblich im Kopfbereich zu verletzen, da die Mus-
kelschwäche auch die oberen Extremitäten betrifft und Sie sich nicht adäquat abfangen können. Sind 
derartige Stürze in der Vergangenheit vorgekommen, benennen Sie diese und legen Sie entsprechende 
Nachweise bei! 

▪ Sie können nach einem Sturz aufgrund der Muskelschwäche nicht selbstständig aufstehen und brau-
chen ggf. Hilfe durch eine Begleitperson. 

▪ Eine Überlastung der erkrankten Muskulatur ist unbedingt zu vermeiden, da dies den Krankheitsverlauf 
beschleunigen kann (!) 

▪ Der Einsatz von Gehstützen zur Bewältigung von Wegstrecken ist nicht möglich, da die Muskelschwäche 
auch die oberen Extremitäten betrifft. 

▪ Es ist eine weitere Funktionsbeeinträchtigung seitens der Wirbelsäule hinzugetreten, die eine Ver-
schlechterung der Gehfähigkeit bedingt. 

 

3. Urteile zum Erhalt des Merkzeichens aG 
 
Bei Gerichtsurteilen sind die Gründe oft erheblicher als der Leitsatz (Essenz des Urteils), deshalb ist es 
durchaus sinnvoll, sich die vollständigen Urteile anzuschauen.  
 
 
 
 
 

Bitte beachten Sie:  

Für das Merkzeichen aG muss eine mobilitätsbezogene Teilhabebeeinträchtigung mit einem GdB von 80 
vorliegen. Reine Erschöpfung nach wenigen Metern reicht nicht aus. Auch genügt es nicht, dass Ihnen 
ein Rollstuhl verordnet wurde. Sie müssen tatsächlich ständig auf diesen angewiesen sein, weil Sie sich 
ohne ihn nur mit fremder Hilfe oder nur mit großer Anstrengung fortbewegen können. 

Bitten Sie Ihren Arzt eine entsprechende Stellungnahme zu formulieren, die Sie Ihrem Antrag beilegen. 

Die tatsächlichen Beeinträchtigungen und Gefahren der Fortbewegung im Straßenverkehr werden 
durch medizinische Befunde oft nicht ausreichend deutlich und nachvollziehbar. Schildern Sie deshalb 
als Antragsteller Ihre persönliche Situation selbst beispielhaft und möglichst genau! 
 
 

Aktuelle Rechtsprechung zum Merkzeichen aG: 

www.rehadat-recht.de/rechtsprechung/feststellungsverfahren/anerkennung-von-nachteilsausgleichen-
merkzeichen 

 
 

http://www.rehadat-recht.de/rechtsprechung/feststellungsverfahren/anerkennung-von-nachteilsausgleichen-merkzeichen
http://www.rehadat-recht.de/rechtsprechung/feststellungsverfahren/anerkennung-von-nachteilsausgleichen-merkzeichen
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In der Vergangenheit maßgebliche Urteile:  
 
BSG Urteil vom 29.03.2007, AZ: B 9a SB 5/05 R 
Für die Bejahung einer außerordentlichen Gehbehinderung kann nicht allein auf eine gegriffene Größe wie 
die schmerzfrei zurückgelegte Wegstrecke abgestellt werden. Vielmehr kommt es insbesondere darauf an, 
ob der Kläger sich nur unter großen körperlichen Anstrengungen zu Fuß fortbewegen kann. Dabei können 
u.a. Art und Umfang schmerz- oder erschöpfungsbedingter Pausen von Bedeutung sei. 
 
LSG Berlin- Brandenburg Urteil vom 15.01.2015 – L13 SB 22/14 
Ist ein Schwerbehinderter durch starke Lähmungserscheinungen der oberen und unteren Extremitäten so-
wie durch starke Gesichtsfeldeinschränkungen beeinträchtigt und ist ihm ein rechtzeitiges Erkennen von 
Bodenunebenheiten und Bordsteinkanten unmöglich, so hat er im Wege der Gleichstellung Anspruch auf 
Zuerkennung des Merkzeichens aG. 
 
LSG Bremen Urteil vom 29.11.2018, Az: S 20 SB 297/ 16 
Das Merkzeichen aG kann auch zugestanden werden kann, wenn Menschen zwar noch kurze Stücke gehen 
können, sich dabei aber an einem Rollstuhl oder Rollator festhalten müssen. Für das Merkzeichen „aG“ sei 
eine „absolute Gehunfähigkeit“ nicht erforderlich. 
  
LSG Baden-Württemberg Urteil vom 18.03.2021, Az: L 6 SB 3843/19 
Zur Beurteilung des Erhaltes des Merkzeichen aG ist allein maßgeblich, in welchem Ausmaß das Gehvermö-
gen in einer dem Schwerbehinderten fremden Umgebung eingeschränkt ist. Unerheblich ist, ob das Geh-
vermögen in einer vertrauten Umgebung in einem weiteren Umfang besteht. 
 
Bundessozialgericht Urteil vom 10.03.2023, AZ: B 9 SB 1/22 R und B9 SB 8/21 R 
Dass Bundessozialgericht hat entschieden, dass für die Zuerkennung des Merkzeichens aG und damit die 
Nutzung von Behindertenparkplätzen die Gehfähigkeit im öffentlichen Verkehrsraum maßgeblich ist. Es 
gehe dabei um Wege zur Schule, Arbeit, beim Einkaufen oder beim Besuch öffentlicher Veranstaltungen, 
„denn gerade das Aufsuchen solcher Einrichtungen fördere eine volle, wirksame und gleichberechtigte Teil-
habe von behinderten Menschen am Leben in der Gesellschaft“.  
 
 

 
 
 
 

 
 
Weitere Informationen 

DGM-Infodienstblätter:  
Schwerbehindertenausweis (allgemein), Schwerbehindertenausweis (Kind), Nachteilsausgleiche,  
Parkausweis 

Urteil vom 10.03.2023, AZ: B 9 SB 1 

Der Kläger leidet an einer neuromuskulären Erkrankung (Muskeldystrophie Typ Becker-Kiener) und ei-
ner Herzmuskelschwäche. Aus diesem Grund könnte dieses Urteil besonders wegweisend für die 
Vergabe des Merkzeichens aGs bei neuromuskulären Erkrankungen sein.  

 
 


